ARE SLLATALRERERET 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


— 


China. 


Das himmliſche Reich der Mitte liegt uns zwar nicht ſo 
nah, als daß von feinen Bewegungen und Erſchütterungen 
gend etwas für Europa zu befürchten wäre, aber die Kata⸗ 
ſtrophe, die ſich dort vorzubereiten ſcheint iſt doch zu gewal⸗ 
205 als daß man ſie ganz mit Stillſchweigen übergehen könnte. 

Auch die Beziehungen, in denen der europäiſche Handel zu 


durch eine Intervention zu Gunſten der einen oder anderen 
ne leicht eine Veränderung erfahren, wie andererſeits das 
immliſche Reich, ſobald engliſche oder franzöſiſche Waffen bis 
ie fein Innerſtes vorgedrungen find, nicht mehr in die Schleier 
er Mythe ſich hüllen könnte, und der abendländiſchen Wiſſen⸗ 
0 af 05 Kultur mehr und mehr zur Ausbeute ſich über- 
en müßte. 
1 Die Times läßt ſich in Nachſtehendem von ihrem Kor⸗ 
9 pondenten aus Bombay über den gegenwärtigen Stand der 
Nurreftion folgendes mitiheilen: — 

Der Aufftand begann an dem ſüdlichen Ende von China 
und beſchränkte ſich faſt zwei Jahr lang auf die Provinz 
Kwangſi (weſtlich von der Provinz Kwangtong, in welcher Can⸗ 
ton liegt), einem ſumpfigen und ungeſunden Diſtrikt. Die 

Njurgenten erweiterten während dieſer Zeit allmälig die Baſis 
ihrer Operationen und ſchlugen alle Angriffe kaiſerlicher Trup⸗ 
penabtheilungen zurück. Dieſer Zuſtand der Dinge dauerte ſo 
lange, daß die Europäer die Sache langweilig fanden und ſich 
einredeten, es ſei nichts als eine chineſiſche Auflage eines 
Indianerkriegs in Florida. 

Dieſe Anſicht hielt ſich in Canton und Hongkong bis vor 
etwa neun Monaten, wo die Rebellen eine Proklamation er⸗ 
ließen, in der ſie erklärten, daß ſie jetzt, da die kaiſerlichen Trup⸗ 
Pen vernichtet und der Weg nach der Hauptitadt frei ſei, mit 
vereinten Kräften nach Peking vorrücken würden. Sie zogen 
120 auch in mehreren Colonnen auf einer Strecke von meh⸗ 
Ja n hundert engliſchen Meilen nordwärts, bis fie ſich an dem 

ugtſekiang, dem blauen Fluß, feftgefegt hatten, jenem mächti⸗ 
an Strom, der von Weſten nach Oſten laufend das eigent⸗ 
iche China in zwei fait gleiche Hälften theilt. Den ſudlchen 
Theil haben jetzt die Inſurgenten inne, mit Ausnahme eines 
ſchmalen Küſtenſtrichs, z. B. Canton. Da der Fluß in ſeinem 
obern Lauf ſüdlicher liegt, fo erreichte der linke Flügel der Ins 
ſurgenten ihn zuerſt, und zwar etwa 800 Miles oberhalb Nan⸗ 
kings. In einer früheren Proklamation des Kaiſers wurde 
dem Oberkommiſſar Sü der Befehl gegeben, mit dem Haupt⸗ 
korps des kaiſerlichen Heeres den Fluß hinauf den Rebellen 
entgegenzugehen, welche ſtromabwärks marſchirten. Sü traf 
auch mit dem Feinde zuſammen, wurde aber geſchlagen und 
10 ſich nach Notſchen zurück, einer großen Stadt am Tong⸗ 
W 8 gelegen, da wo derſelbe fi) in den Tana⸗tſe-kiang 
er Beim Herannahen des Feindes räumte aber Sü die 
tr ohne Widerſtand, wofür er degradirt, aber nach der ge⸗ 
Von 95 Proklamation dennoch im Kommado belaſſen wurde. 
nach en rückten die Inſurgenten 150 Miles flußabwärts 
nas gilt — einer Stadt, welche für das Emporium Chi⸗ 
der Provinz une ungen fie nach Wutſchang, der Hauptftadt 
be, vor, das ebenfalls am Fluß liegt, als der 
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dalbe Milton Eichen Binnenhandels gilt und über eine 
ſchon eine Stunde 1 enthalten ſoll. Der Fluß iſt hier 


Wutſchang und und trägt große Schiffe, ſie belagerten 
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China ſteht, könnten durch einen Wechſel der Dynaſtie, oder 


ſötift an den Kaiſer die Erfolge der Inſurgenten aus ihrer 
Geſchicklichkeit im Anlegen von Minen und aus ihrer gewalti⸗ 
gen Blutgier. Das Gemetzel bei Wutſchang war ſo groß, 
daß die unbeerdigt gebliebenen Leichen die Luft verpeſteten und 
die Einwohner aus Furcht vor einer Seuche ihre Wohnungen 
verließen. 

So weit der Bombay ⸗Correſpondent. In einem Leit⸗ 
artikel bemerkt dazu die Times: Mit dieſen allgemeinen That⸗ 
ſachen hört unſer Wiſſen auf. Ueber alles Einzelne ſchwebt 
ein Dunkel und die Folgen der Ereigniſſe laſſen ſich jetzt noch 
durchaus nicht vorherſehen. Wir wiſſen nichts Sicheres über 
Urſprung und Ziel der Rebellion; — ob ſie politiſche Rechte 
erſtrebt, dynaſtiſche Anſprüche unterſtützt, Verwaltungsmiß⸗ 
bräuche entfernen und beſſere Inſtitutionen einführen will, wie 
fie ferner von der allgemeinen Bevölkerung des Reichs betrach- 
tet wird, ob die Einwohner der wichtigſten Provinzen ſich ihr 
anſchließen oder ſich neutral verhalten und welchen Antheil die 
nambaften Lokalbehörden daran genommen, — alles das iſt 
noch unklar. Wir wiſſen ſelbſt noch nicht, welche neue Regie- 
rungsform oder Politik an die Stelle der alten treten ſoll. 
Der Sieg der Inſurgenten wird die Proklamation eines neuen 
Souverains zur Folge haben, ob dabei aber eine Aenderung 
in den bisherigen Beziehungen zum Auslande eintreten würde, 
läßt ſich unmöglich ſagen. Die Inſurgenten ſind Herren des 
Yang tje kiang bis nahe an feine Mündung, die Frage iſt 
aber, ob ſie die ſüdlich gelegenen Provinzen, die ſie durchzo⸗ 
gen, noch in ihrer Gewalt haben. Darüber lauten die Ber 
richte widerſprechend. Die Wahrſcheinlichkeit iſt gerade nicht 
dafür, auch heißt es, der Kaiſer beziehe aus dieſen Provinzen 
noch immer Revenüen. Englands Intereſſen ſind allerdings 
ſehr nahe bei dieſen Vorgängen betheiligt. Erſtens fließt ein 
großer Theil der indiſchen Revenuen aus dem Verkauf des 
Opiums an die Chineſen, einem einträglichen, ausgedehnten 
Schmuggelhandel. Letzteres iſt er nicht mehr, wenn das Edikt 
des Kalſers wegen Legaliſirung des Handels zur Ausführung 
kommt. Die Lokalbehoͤrden opponiren dagegen, weil ſie ſich 
bei dem Schmuggel beſſer ſtehen, doch wird es, als eine po⸗ 
puläre Maßregel, wohl durchgeführt werden. Ob der Handel 
dadurch affieirt wird, läßt ſich jetzt noch nicht jagen. Sicherer 
iſt dies aber rückſichtlich des Theehandels, falls die theeprodu⸗ 
cirenden Provinzen noch lange ein Schauplatz wilder Kämpfe 
ſind. Hier fragt es ſich nun, ob wir in den Gang der Er⸗ 
eigniſſe durch irgend eine Einmiſchung von unſerer Seite ein⸗ 
greiſen ſollen. Gelegentlich iſt genug dazu geboten (wie man 
aus den Aufforderungen der chineſiſchen Behörden von Shang⸗ 
hae erſieht.) Unſere Streitmacht an Ort und Stelle iſt äußerſt 
gering, allein der Zauber unſerer Waffen iſt ſo groß, daß eine 
Demonſtration unſererſeits einen entſcheidenden Einfluß üben 
kann. In der That haben ſich die Inſurgenten von der Ser- 
küſte ferngehalten, ausdrücklich um Colliſionen mit uns zu ver⸗ 
meiden. Alle frühere Erfahrung ſpricht aber wider einen 
ſolchen Schritt. Wir wiſſen nicht, nach welcher Seite unſere 
Intereſſen liegen, ob die Revolution berechtigt iſt oder nicht, 
ob ſie Erfolg verſpricht oder nicht und ob unſere Beziehungen zu 
China ſich beſſern oder verſchlimmern oder gar nicht ändern 
werden. An und für ſich hätten wir vielleicht eine Allianz 
mit der beſtehenden Regierung vorzuziehen. Vor der Hand 
dürfte unſere Streitmacht aber ſchwerlich weiter gehen, als daß 
ſie britiſches Eigenthum ſchützt, und bis jetzt ſcheint das nir⸗ 
gends bedroht. Vielleicht hätte eine gemeinſchaftliche Opera⸗ 
tion mit den franzöſiſchen und amerikaniſchen Schiffen eine 
gute Wirkung, aber ſelbſt die Unannehmlichkeiten, die aus einem 
Zuſtand chroniſcher Revolution in China erwachſen, könnten am 
Ende weniger läſtig ſein als die Verpflichtungen, die unvermeid⸗ 
lich aus einer unnöthigen Einmiſchung in Anderer Angelegen— 
heiten hervorgehen.“) 


Berlin, vom 29. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Oberſten von Steinmetz, Commandeur des Kadetten-Corps, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu 
verleihen. 


Dentſchland. 


la! Berlin, 29. Mai. Mehr wie je tritt im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke die orientaliſche Frage wieder dicht vor 
die Lampen des Prosceniums der politiſchen Bühne. Die von 
der „Conſervat. Ztg. für Schleſ.“ gebrachte Nachricht über die 
jüngſten Ereigniſſe aus dem Orient erfährt vollkommen ihre 
Beſtätigung. Nach Verwerfung ſeines Ultimatum hat Fürſt 


Menſchikoff mit dem ganzen Geſandtſchaftsperſonal Konſtanti⸗ 


nopel verlaſſen und ſich nach Odeſſa eingeſchifft. Auf feinen 
Befehl iſt das ruſſiſche Wappen und die kuſſiſche Flagge vom 
ruſſiſchen Geſandtſchaſtshotel abgenommen. Die franzöſiſche 
Flotte befindet ſich nach den Dardanellen unterwegs. Unter 
ſolchen Verhältniſſen erſcheint es nicht leicht, an den Fortbe⸗ 
ſtand des europäiſchen, mithin des Weltfriedens zu glauben, 


) Nach den neueſten Nachrichten hätten ſich jetzt die amerikaniſchen, 
kanöfifgen und englifchen Kriegsſchiffe am der chineſiſchen Küfte ent- 
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und dennoch möchten wir dieſen Glauben ſelbſt jetzt noch nicht 
ganz aufgeben. Der Grund hiervon iſt jedoch keinesweges 
darin zu ſuchen, daß vorläufig noch zwei ruſſiſche Legations⸗ 
räthe in Konſtantinopel zurückgelaſſen worden ſind; dieſe ha⸗ 
ben mit Verhandlungen der augenblicklich brennenden Frage 
nichts zu ſchaffen, ſondern ſind mit Vertretung der Privatinter⸗ 
eſſen der in Byzanz anſäſſigen zahlreichen ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen beauftragt. Wir glauben vielmehr deshalb ſelbſt heute 
noch an den Fortbeſtand des Friedens, weil ſchwerlich eine der 
europäiſchen Mächte das Schwert zu einem Kampfe zuerſt zie⸗ 
hen wird, deſſen Ausdehnung und Folgen nicht zu ermeſſen 
find und der konſequent eine wahre Verkettung von Kriegen 
herbeizuführen geeignet iſt. | 

Aus Oeſterreich vernimmt man vielfache Klagen über 
Stockungen im öͤſterreichiſchen Verkehr, ſowie über den Mangel 
an Leben in gewerblichen und induſtriellen Unternehmungen. 
Im Gebiete des Zollvereins werden keinerlei derartige Klagen 
laut, im Gegentheil giebt ſich daſelbſt überall der lebhafteſte 
Unternehmungsgeiſt kund. Geſellſchaften zur Begründung von 
Eiſenbahnen und anderer gemeinnütziger Veranſtaltungen be 
ſtehen und entſtehen immer aufs Neue; ſo hat ſich die Export⸗ 
geſellſchaft in Frankfurt a. M. gebildet, eine ähnliche wird nach⸗ 
ſtens zu Kaſſel ins Leben treten, und durch die Ausführung 
des Wunſches, auch hier in Berlin eine ſolche begründet zu 
ſehen, würde gewiß das Intereſſe Vieler gefördert werden. — 
Die leichtfertige Begründung und das Ueberhandnehmen von 
Theatern, namentlich in unſerer Reſidenz, iſt in letzter Zeit mehr⸗ 
ſach zur öffentlichen Beſprechung gekommen. Der Gegenſtand 
iſt in der That auch ganz reif für dieſelbe, und wir werden 
nicht unterlaſſen, nächſtens ausführlich darauf zurückzukommen, 
wie verderblich vom moraliſchen, künſtleriſchen und praktiſchen 
Standpunkt aus dieſe Herabwürdigung der Kunſt zum unſüttlichen 
Handwerk auf Publikum und ausübende Kräfte wirken muß. Wir 
glauben den Vorſchlag, der Staat möge dieſe Verhältniſſe durch 
den Erlaß einer Theater-Ordnung regeln, der allgemeinen 
Beachtung empfehlen zu müſſen, und werden einige Beiträge 
zum Entwurf einer ſolchen mut Nächſten zu liefern verſuchen. — 
Man ſpricht und ſchreibt viel von dem Zartgefühl, welches der 
junge Herzog von Brabant, der bisher noch kein Ballet ge⸗ 
ſehen hatte, beim Beſuch des großen Taglioni'ſchen Ballettes 
„Satanella“ im hieſigen Hoftheater an den Tag gelegt haben 
ſoll. Man erzählt ſich in glaubwürdigen Kreiſen, daß der 
Herzog den Anblick ſolcher Künſte mit ſeinem ſittlichen Gefühle 
nicht habe in Einklang bringen können, und in der That kann 
hinzugefügt werden, daß der Herzog während der ganzen Vor⸗ 
ſtellung, welcher er ſich doch einmal nicht entziehen konnte, die 
Bühne keines Blickes würdigte, ſondern derſelben unverwandt 
den Rücken kehrend ſtets in den Zuſchauerraum hinabblickte. 

Geſtern Morgen 11 Uhr fand eine Sitzung des Staats⸗ 
Miniſteriums ſtatt, nach welcher der Miniſterpräſident von 
Manteuffel dem Könige im Schloſſe um 1 Uhr perfönlichen 
Vortrag hielt. 

LS. Berlin, 29. Mai. Der „Leipz. Zig.“ ſchreibt man von 
hier: „Aus Konſtantinopel geht die Nachricht ein, daß der dor⸗ 
tige preußiſche Geſandte Herr v. Wildenbruch von ſeiner Re⸗ 
gierung angewieſen iſt, Angeſichts der orientaliſchen Wirren mit 
dem diplomatiſchen Agenten Oeſterreichs durchaus gemeinſchaſt⸗ 
liche Sache zu machen. Auch wird aus zuverläſſiger Quelle 
verſichert, daß Oeſterreich und Preußen keineswegs mit allen 
Forderungen Rußlands unbedingt emverſtanden ſind, aber ebenſo 
wenig gemeint, an Frankreich das Protektorat über die Katho⸗ 
lien im Orient kommen zu laſſen. Unſer König erblickt in dem 
Kaiſer von Oeſterreich die apoſtoliſche Majeſtät und wünſcht, 
daß Oeſterreich dieſe ſeine Anſprüche auch im Orient geltend 
mache.“ Aehnliche Andeutungen haben wir auch in andern 
Blättern gefunden, ja es hieß in dem einen ſogar, Oeſterreich 
wolle Frankreich die ausgeübte Schutzherrlichkent über die hei⸗ 
ligen Stätten ſtreitig machen. Eine Mittheilung der „Allg. Z.“ 
aus Frankfurt a. M. weiß nicht allein von einem „gleich⸗ 
mäßigen Auftreten und Zuſammengehen der zwei Hauptmächte 
Deutſchlands in allen inneren Fragen,“ ſondern ſpricht auch 
die Vermuthung aus, „daß demnächſt auch Normen für eine 
gemeinſame auswärtige Politik aufgeftelt und im Schooße 
der Bundesverſammlung weitere Verhandlungen über dieſe ei⸗ 
nigenden Punkte gepflogen werden dürften,’ Man wird ſich 
erinnern, daß ſolche Pläne ſchon früher beſtanden haben; daß 
fie jetzt wieder auftauchen, dürfte wohl nur der Anweſenheit 
des Königs in Wien zuzuschreiben fein, — Die „Börſ.⸗Halle“ 
ſchreibt: Einer zuverläjfigen Mittheilung zufolge iſt die Nach⸗ 
richt, „daß Paßkarten, wie fie in deutſchen Staaten an Rei» 
ſende abgegeben werden, auf däniſchem Boden keine gnügende 
Gültigkeit haben,“ ſo weit es das Königreich Dänemark be⸗ 
trifft, durchaus unbegründet. In Kopenhagen hat noch kein 
Reiſender, weil er hier nur mit ſeiner ihm in der Heimath 
ertheilten Paßkarten angekommen, irgend eine Schwierigkeit ge⸗ 
habt, ſondern ſowohl für Aufenthalt daſelbſt, als auch für 
Weiterreiſe find dieſe als völlgültig angeſehen worden. 

So viel das „C.⸗B.“ über die Vorbereitungen zur Neu⸗ 
bildung der erſten Kammer vernimmt, ſo ſind dieſelben noch 
nicht bis zu definitiven Vorſchlägen, welche das Miniſterium an 
den Thron gebracht hätte, gereift, und entſcheidende Entſchlle⸗ 
ßungen in dieſer wichtigen Angelegenheit ſind für die nächſte 


Zeit wohl kaum zu erwarten. — Der Königliche Hof wird dem 
Vernehmen nach Ende des Monats von Charlottenburg nach 
Sansſouci überſiedeln. Bis zum 30ſten werden wohl die ver⸗ 
ſchiedenen Hoffeſtlichkeiten, die ſich der Vermählungsfeier zwi⸗ 
ſchen der Prinzeſſin Anna und dem Prinzen Friedrich von Heſſen 
anreihen, geſchloſſen fein. — In den erſten Tagen des Juni 
wird der Kriegsminiſter v. Bonin ſeine Urlaubsreiſe nach Wies⸗ 
baden antreten. Derſelbe hat bereits mit dem Herrn General 
von Wangenheim, der ihn vertreten wird, mehrfache Beſpre— 
chungen gehabt, welche ſich auf einzelne für die Zeit der Ver 
tretung vorzunehmende Anordnungen beziehen. 
Königsberg, 25. Mai. Se. Majeſtät der König ha— 
ben in einem vom 17. März d. J. datirten, an das Königl. 
Staatsminiſterium ergangenen Allerhöchſten Erlaß die Abſicht 
f ausgeſprochen, ſolchen Schützen-Gilden und Veteranen-⸗ 
Vereinen, welche in den Jahren 1848 und 1849 zur Be— 
kämpfung von Inſurgenten ausgerückt ſind und auch im Uebri— 
gen ſich politiſch tadellos verhalten haben, zur Erinnerung an 
ihre Treue und ihr Wohlverhalten das Ordensband des Haus— 
Ordens von Hohenzollern als Fahnenband zu verleihen. Sind 
folhe Gilden und Vereine in einem ernſteren Gefecht geweſen 
und haben Verwundete oder Todte gehabt, ſo wollen Seine 
Majeſtät außerdem denſelben das Kreuz des Ordens auf der 
Spitze der Fahnenſtange in einem unter der Spitze anzubrin- 
enden Ringe verleihen. Die Koſten der Anfertigung dieſer 
uszeichnung wollen Se. Majeſtät auf die Schatulle über— 
nehmen. (Oſtpr. Z.) 
Elbing, 25. Mai. Die Polizei will nicht, daß 
bei uns die Stumme von Portici aufgeführt werde. 
„Aeußerem Vernehmen nach“ — ſchreibt der Polizei-Direktor 
an den Theater-Direktor — „beabſichtigen Ew. Wohlgeboren, 
in den nächſten Tagen die Stumme von Portici zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. Ich kann dieſes Stück für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe nicht angemeſſen finden und erſuche Sie daher, das— 
ſelbe vom Repertoire wieder abzuſetzen. (K. 3.) 


Breslau, 27. Mai. Der Graf zu Limburg-Stirum 
hat an die Wahlmänner der Kreiſe Neumark, Schweidnitz und 
Striegau folgendes Inſertum erlaſſen: „Das ehrenvolle Man— 
dat, welches ein Gefühl des Dankes und des Stolzes mich 
anzunehmen bewogen hatte, habe ich niedergelegt. Zu dieſem 
Schritte bin ich vor allem dadurch bewogen worden, daß ich 
mich nicht im Stande fühle, den Erwartungen der konſervati⸗ 
ven Majorität der Wähler, der ich mein Mandat verdanke, zu 
entſprechen. — Ein Miniſterium, deſſen Beſtrebungen auf dem 
Felde der inneren Politik ich tadle, und welches in finanzieller 
wie in national = Öfonomifcher Hinſicht Grundſätze befolgt, 
welche mir prinzipiell falſch, jedenfalls aber Schleſien ſchädlich 
erſcheinen, kann ich nicht unterſtützen.“ 


Poſen, 28. Mai. Die Lehrerſtellen unſerer neu zu bes 
gründenden ſtädtiſchen Realſchulen ſollen nach dem Beſchluß 
der Stadt-Behörden nur durch ſolche Lehrer beſetzt werden, 
welche das Examen pro facultate docendi bei einer wifjen- 
ſchaftlichen Königl. Prüfungs-Kommiſſion abgelegt und be— 
ſtanden haben; man hat daher auch nur unter den zahlreichen 
Bewerben auf Kandidaten mit der gedachten Qualifikation Rück— 
ſicht genommen. Als künftigen Direktor der Anſtalt nennt man 
den Dr. Brennecke, zur Zeit Direktor der Realſchule zu 
Colberg, welcher als tüchtiger Schulmann bekannt iſt und 
ſeine Bildung in Berlin, Paris und London erlangt hat. 
Derſelbe iſt im vollſtändigen Beſitz der Franzöſiſchen und Eng— 
liſchen Sprache, ein tüchtiger Mathematiker und Geograph und 
hat die Colberger Schule während der Zeit feiner Amtsfüh- 
rung bedeutend in Aufnahme gebracht. Herr Dr. Brennecke 
iſt geſtern hier eingetroffen, um ſich vorzuſtellen. 

München, 25. Mai. Im Auſtrage des Staatsmini⸗ 
ſteriums des Handels erläßt die Generaldirektion der Verkehrs- 
anſtalten folgende auf den Verkehr des preußiſchen Geldes be> 
zugbabende wichtige Verordnung: „Da die ſeither zur Abliefe⸗ 
rung kommenden preußiſchen und ſächſiſchen Thaler, ſowie die 
außerdem eingelieferten Münzen des 14-Thalerfußes bei weitem 
nicht zurcichen, um die Hinaus zahlungen der Centralkaſſe an 
die königl. preußiſchen und ſächſiſchen Poſt- und Eifenbahnbe- 
triebs⸗ Verwaltungen damit zu bewirken, fo erhalten ſämmliche 
Poſt⸗ und 


Briefe an einen Fabienne 


Da Du Dich angenommener Maßen im dritten Stadium 
befindeſt, in dem man nur die Trefflichkeit des Herzens berück— 
ſichtigt, ſo wird es Dir natürlich darauf ankommen, einen 
Maaßſtab zu ermitteln, mit dem Du die innere Eigenthümlich— 
keit eines Mädchens, die Höhe und Tiefe ſeiner Gefühle, ſeine 
mögliche Fäbigkeit zu lieben, ſein Temperament und ſeine klei— 
nen Leidenſchaften meſſen kannſt. Du mußt ja unter Allen, 
welche Dir äußerlich woblgefallen und zu denen Du Dich uns 
willkürlich hingezogen fühlft, mit ſicherem Blick diejenige erwäh— 
len, welche am meiſten geeignet erſcheint, Dein Gefühlsleben 
zu ergänzen, wobei ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
Ihr nur halb des Handels einig werden könnt, indem Du wohl 
willſt, fie aber nicht will. Wir wollen aber einmal annehmen, 
daß die Liebenswürdigkeit Deiner Perſon Dich unwiderſtehlich 
macht und daß Du nur das Auswählen hätteſt, wie fängſt Du 
es dann an, unter Allen, welche in Deinem Herzen concurriren, 
die Preigwürdigſte zu erküren, und die vorherrſchende Geſühls— 
richtung jeder Einzelnen zu beſtimmen. 

Es wäre nicht unmoglich, daß ein Sachverſtändiger älte⸗ 
ren Datums Dir riethe, Dich mit Buchhändlern und Leih— 
bibliothefaren in Verbindung zu ſetzen, um vorläufig den lite⸗ 
rariſchen Geſchmack der fraglichen Schönheiten kontrolliren zu 
können. Du würdeſt allerdingſt dadurch in Erfahrung bringen, 
ob ſie ſich mehr der ſüßen Schwärmerei Geibels zuneigen, 
oder ob ſie der piquanten Bosheit Heines den Vorzug geben, 
ob fie mit Friedrike Bremer für Kinderſtuben ſich intereſſiren, 
oder ob fie mit Georges Sand und Louiſe Aſthon der ver⸗ 
meintlichen Höhe der Weiblichkeit zuſtreben. Dieſe Controlle 
würde aber nur ein ſehr unſicheres Kriterium abgeben, da 
Manche nur des ſchönen Einbandes wegen ein Buch kauft und 
nur aus purer Langerweile den Leihbibliothekar in Nahrung 
ſetzt, in vereinzelten Fällen ihm ſogar die Wahl ihrer Lektüre 
überlaſſend. 5 

Es wäre auch möglich, daß ein Küſter und ein Kling⸗ 


trag, fragliche Münzen anzuſammeln und an die Bezirkskaſſen 
bei ihren Gutmachungen einzuſenden.“ 


Stuttgart, 25. Mai. Der Geſetzentwurf über die Be— 
ſtrafung der Verbrechen gegen den deutſchen Bund 
wurde in der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeord- 
neten mit 41 gegen 24 Stimmen genehmigt. Es iſt darin 
der hochverrätheriſche Angriff gegen den deutſchen Bund nicht, 
wie nach dem Strafgeſetzbuch von 1839, mit dem Tod, ſondern 
nur mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht; ebenſo tritt für 
die Fälle einer hochverrätheriſchen Verſchwörung gegen den 
deutſchen Bund, oder einer Aufforderung zum Kriege gegen 
denſelben, an die Stelle des im Strafgeſetzbuche angedrohten 
lebenslänglichen Zuchthauſes, eine Zuchthausſtrafe von zwanzig 
bis dreißig Jahren. In ſtattgehabter kurzer Debatte in der 
Kammer ſprach ſich Mohl in ſcharfen Ausdrücken gegen den 
Bund aus, daß dieſer den nationalen Zwecken und Bedürfniſſen 
nicht entſprochen habe. Die Ständeverſammlung wird in der 
Mitte der nächſten Woche auf längere Zeit vertagt werden. 

(Poſtz.) 

Hamburg, 28. Mai. Verſchiedene aus dem Norden 
Holſteins hier eingetroffene telegraphiſche Depeſchen wollen be— 
haupten, daß bereits heute die Zoll-Linie von der Eider an 
die Elbe verlegt werden würde. Es unterliegt indeß wohl 
einigem Zweifel, ob die nöthigen Vorbereitungen ſchon fo weit 
gediehen ſind, um jene Maßregel in's Leben rufen zu können. 

— Geſtern Mittag fand bei einem im Paradieshof logi— 
renden Tiſchler und Inſtrumentenmacher aus Curheſſen, wel— 
cher hier ſchon mehrere Jahre arbeitet, eine polizeiliche Haus— 
ſuchung ſtatt! Es wurden die vorgefundenen Papiere in Ber 
ſchlag genommen, doch nimmt man an, daß dieſelben nichts 
Compromittirendes enthalten. Freilich ſtehen die Hansſuchun— 
gen bei uns nur ganz vereinzelt da, erregen aber auch deßhalb 
gerade um ſo mehr Auſſehen. (H. N.) 


Kiel, 27. Mai. Die hieſigen Advokaten, mit Ausnahme 
von Bargum, Wichmann, Hedde und von Neergaard, haben 
die officielle Anzeige erhalten, daß ſie nach Einſendung des 
Homagialeides, die Beſtätigung ihrer Beſtallungen zu gewär⸗ 


tigen haben. 
Oeſterreich. 


Wien, 25. Mai. Der k. k. Internuntius Freiherr v. 
Bruck iſt geſtern Abend nach Trieſt abgereiſt. Wie wir ver⸗ 
nehmen wird derſelbe ſich einige Tage dort aufhalten und der 
am 28. ſtattfindenden Generalverſammlung der Dampſfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft des öſterr. Lloyd und am 30. der Legung des Grund— 
ſteins zum neuen Arſenal derſelben Geſellſchaft beiwohnen. 


Trieſt, 24. Mai. Der Lloyddampfer „Bombay“ iſt heute Mor⸗ 
gens um 7½ Uhr direkt aus Alexandrien angekommen. In Suez war 
das engliſche Regierungsdampfboot „Victoria“ mit der Poſt aus 
Bombay am 14ten, und der Dampfer der Pen. and Or. Comp. „Sin⸗ 
gapore“ aus Kalkutta am l7ten eingetroffen. Die Nachrichten, welche 
dieſe Fahrzeuge mitbrachten, reichen aus Bombay bis 28ſten, aus Sin⸗ 
gapore bis 16ten, aus Hongkong bis 11. April. Der Generalgouver⸗ 
neur befand ſich in Kalkutta, der Gouverneur von Bombay hatte ſich 
in die Gebirgsgegend begeben. Die Eiſenbahn von Bombay nach Tanna 
wird ſtark befahren. Die birmaniſche Friedensdeputation verweigerte 
jede Unterhandlung. Sie verlangte, die britiſchen Truppen ſollten das 
birmaniſche Gebiet räumen, erklärte ſich jedoch zu einer Geldentſchädi⸗ 
gung bereit. Die Birmanen haben Beſing zurückerobert. Die dort 
ſtationirte Abtheilung britiſcher Truppen ſoll jedoch keinen bedeutenden 
Verluſt erlitten haben. General Godwin verlangte augenblickliche Ver⸗ 
ſtärkung aus Kalkutta. Eine Abtheilung europäiſcher Infanterie wurde 
dahin abgeſendet. Sadeg Khan, der geſtürzte Rewab, hat ſich nach 
Multan begeben. 

Der Kaiſer von China ſetzte viele ſeiner höchſten Würdenträger ab. 
Nanking ſoll von den Rebellen hart bedrängt ſein; ſie ſcheinen ihre ganze 
Macht nach Peking zu richten. Der Opiumanbau in China macht Fort⸗ 
ſchritte. ie Amerikaner haben eine Proklamation erlaſſen, in wel⸗ 
cher fie erklaren, Japan zwingen zu wollen, daß es feine Häfen dem all⸗ 
gemeinen Handel öffne. Wien. Z.) 

Schweiz. 


Tiefen erfaſſen, die alle Gefühle zittern und alle Leidenſchaften 
raſen laſſen, die in den Kämpfen und Stürmen des Lebens 


es heißt, ein Graubündner Bad beſuchen. Der „Bund? bedauert, „daß 
es Oeſterreich iſt, und nicht die Schweiz, das den diplomatiſchen Verkehr 
zuerſt eingeſtellt bat. Wir waren langſt überzeugt, daß der Weg diplo⸗ 
matiſcher Erläuterungen nicht zum Ziel führen werde. Oeſterreich will 
die Wahrheit nicht ſehen, Oeſterreich will unſere Rechte nicht anerken⸗ 
nen.“ In ſeinen Leitartikeln von geſtern und heute mahnt der „Bund“ 
zu einer entſchloſſenen Haltung. Oeſterreich werde jetzt vermuthlich feine 
Rückſichtsloſigkeit zunächſt auf dem diplomatiſchen Felde auswärts gel⸗ 
tend machen, die Schweiz müſſe dieſen Streich auffangen, vor allem 
aber „ihre Vertheidigungsmittel in kriegsfähigen Stand fetzen;“ nur 
Muth und Entſchloſſenheit mache den gehörigen Eindruck. — Der bar 
diſche Geſandte, v. Berckheim, wird nach Stuttgart verſetzt; für ihn 
kommt der frühere Miniſter des Auswärtigen, v. Duſch, der bereits ein⸗ 
mal den Schweizer Geſandtſchaftspoſten verſah. 

In Sachen Freiburg's hat der Bundesrath die dortige Regierung 
eingeladen, der Bundesbehörde gegenüber die außerordentlichen Verfü⸗ 
gungen des Kriegsgerichts und des Zwangsanleihens zu rechtfertigen. 
Das Kriegsgericht hat feinen Spruch gethan; 16 Perſonen find fre ge⸗ 
ſprochen; die ſchwerſte Strafe erhielt Pfarrer Delley von Tornp mit 30 
Jahren Zuchthaus, die Uebrigen 8, 2, 1", 1 Jahr und weniger. Delley 
hatte behauptet, er ſei zur Theilnahme an dem Zuge gezwungen wors 
den, war aber durch Perrier's und feiner Gemeindeglieder Ausſage förm⸗ 
lich der Lüge Weite ‚Dei dem erſchoſſenen Carrard hatte man Pa- 
piere gefunden, welche feine innige Verbindung mit Jeſuiten, Marien 
brüdern, Brüdern vom heiligen Herzen und dergleichen frommen Per— 
ſonen darthun. (Nat.⸗ 3.) 


—, Vernehmen Sie vorerſt in Eile, daß der berniſche Große Rat 
beute einige ſehr wichtige Geſchäfte lets Dahin gehört namen 
die Ermächtigung der Regierung, eine Anleihe bis zum Betrage von 
1,300,000 Fr. zu erheben, uud zwar Behufs der Deckung der bevor⸗ 
ſtehenden außerordentlichen Ausgaben. Gleichzeitig wurden ſämmtliche 
Deficits feit 1846 bis Ende 1851 im Betrage von über 5,200,000 Fr. 
vom Staatsvermögen abgeſchrieben. Zur allgemeinen Verwunderung 
ging dieſe Maßregel einſtimmig und ohne die geringſte Reibung der 
Parteien durch. Beide Parteien mochten die unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit dieſes peinlichen Schrittes gefühlt haben. In der nämlichen Sitzung 
wurden die Präſidien des Gr. Rathes und der Regierung neu beſtellt 
und an die erſtere Stelle der geweſene Landammann Simon, an letztere 
der Regierungsrath Fiſcher berufen — Beide, um die letzte Amtsdauer 
dieſer Verwaltungs-Periode zu erfüllen, da im Frühling 1854 das Be⸗ 
ſtehen der gegenwärtigen Behörden aufhört. (Köln. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. Der Inhalt der Note, welche die 
Pforte am 10. Mai an den ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten 
Menſchikoff, ſandte, iſt nach dem „J. des Debats“ folgender: 

„Der Sultan iſt fortwährend und aufrichtig geneigt, die Beziehun- 
gen guter Nachbarſchaft und inniger Vereinigung, die ſchon ſeit langer 
Zeit zwiſchen ihm und dem Kaiſer von Rußland beſtehen, zu unterhal⸗ 
ten und zu vermehren. Die Pforte wird daher diejenigen Forderungen 
des Fürſten Menſchikoff, die weder ihre Ehre, noch ihre Unabhängigkeit 
verletzen, günſtig aufnehmen. Sie bewilligt die Erbauung der Kirche, 


des Kloſters und des Hospitals, welche der Kaiſer von Rußland in Je⸗ 


ruſalem gründen will, jedoch nur dann, wenn es in einer Art und Weiſe 
geſchieht, die die Rechte innerlicher Verwaltung unverletzt laſſen, und 
nach reiflichen Unterbandlungen zwiſchen den beiden Regierungen. Was 
die religiöſen Privilegien anbelangt, die allen chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte, und namentlich den Griechen, von den Vorgängern des Sul⸗ 
tans bewilligt worden find und über deren Aufrechterhaltung Rußland 
einige Zweifel zu hegen ſcheint, ſo hat der Sultan Abdul-Medſchid nicht 
allein niemals daran gedacht, ſie zurückzunehmen oder zu beſchränken, 
ſondern ihre Erhaltung, ihr Beſtehen und ihre Entwickelung waren von 
jeher der Gegenſtand ſeiner beſtändigen Fürſorge. Er kann aber auch 
mit keiner Macht einen Vertrag abſchließen, der einzig und allein die 
innere Verwaltung des Kaiſerreichs betrifft. Dieſes würde eine Auf- 
opferung feiner Souverainetäts⸗ und Unabhängigkeitsrechte fein, und 
welcher freundſchaftliche Charakter auch den gegenſeitigen Beziehungen 
und Gefühlen des Sultans und des Kaifers inne wohnen mag, fo kann 
dieſe Freundſchaft doch der Pforte kein ſolches Opfer auferlegen. Es 
würde gegen das internationale Recht und gegen die Rechte eines jeden 
freien und unabhängigen Staates fein. Der Sultan wendet ſich in 
diefer Beziehung an das Gerechtigkeitsgefühl der ganzen Welt und na⸗ 
mentlich an das des Kaiſers von Rußland, ſo bekannt wegen der Ge⸗ 
radheit und der Loyalität feines Charakters. Der Sultan erklärt förm⸗ 
lich und Angeſichts des Weltalls, daß er die Privilegien, Rechte 155 
Freiheiten, die in ſeinen Staaten die chriſtlichen Kirchen und namentlich 
die griechiſche beſizen, aufrechterhalten wird. Dieſe Erklärung muß hin» 
reichend ſein, denn es würde keinen unabhängigen Fürſten mehr geben, 
wenn er ſich in dieſer Beziehung durch einen Vertrag oder irgend eine 
Uebereinkunft mit einer fremden Macht binden würde.“ 

Paris, 26. Mai. Meine geſtrige Nachricht von dem Abgange der 
franzöſiſchen Flotte nach den Dardanellen ſcheint ſich zu beſtatigen. An 
der Börſe verſicherte man mit der größten Beſtimmtheit, daß der Befehl 
dazu bereits vorgeſtern gegeben worden ſei. 


halten: — das ſind meine Hohenprieſter und mein Tempel it 
das — Theater. 


Ein mächtiger Anlauf wirſt Du denken und ein Hägliches 


Ende. Denk' es immerhin; fo wenig ich Jemandem ſeinen 
Glauben nehmen mag, ebenſo wenig verlange ich, daß Jemand 
meinen Glauben, um meine Sympathieen theile. Du kannſt 
andere Begriffe als ich von dem Nutzen und der Beſtimmung 
eines Theaters haben und nebenbei noch wie viele Deiner 
Mitgeſchoͤpfe der Anſicht fein, daß ein dramatiſcher Dichter ein 
weniger nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft iſt, als 
ein Conſtabler, aber ich hoffe zum wenigſten, in meinem näch- 
ſten Briefe Dir die Ueberzeugung beizubringen, daß ein Theater 
für einen Heirathskandidaten der paſſendſte Platz iſt, um die 
Gefühlsrichtung ſeiner Schönen kennen zu lernen und damit 
für heute Gottbefohlen. — 


Stadt⸗ Theater. 


Sonntag den 29. Mai: „Das unterbrochene Opferfeſt“ von Winter. 
Herr Hein verſteht es, die muſikaliſche Kritik in Athem zu erhalten, 
denn kaum hat Herr Rieger uns verlaſſen, ſo iſt ſchon die Winterſche 


Oper neu einſtudirt und das Gaſtſpiel der gefeierten Sängerin Johanna 
Wagner ſteht noch dieſe Woche in Ausſicht. 
Wir genügen aber gerne unſerer Pflicht, die eine ee: wird, 


immer glatt 


Stoite nad den Dardanellen abfenden werde. Der engliſche Botichafter 
Beſehl ern bejahend geantwortet und zugleich erklärt haben, daß der 
ſchickt zum Abgange der Flotte bereits an den Admiral Dundas abge- 
. — worden ſei. Wie Sie ſeben, wird die Lage der Dinge immer 
Ge vickeltr. Dazu kommt noch der ſchweizer⸗öſterreichiſche Streit. Das 
rücht über die Bildung eines Obſervations⸗Corps an der ſchweizer 
renze erhält ſich fortwährend. Der öſterreichiſche Geſandte hatte heute 
lechens eine Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern über dieſe An⸗ 
fol denheit. Er ertheilte demſelben einige Aufſchlüſſe. Drouin de L'Hups 
oll jedoch nicht ſehr zufrieden damit geweſen ſein und Herrn von Hüb⸗ 
ner zu verſtehen gegeben haben, daß Frankreich einen bewaffneten Einfall 
n die Schweiz nicht dulden werde Auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
At große Unruhe. Man glaubt dort an kein Nachgeben Seitens 
; ußlands und iſt der Anficht, daß ein Bruch zwiſchen der ruſſiſchen und 
Her franzöſiſchen Regierung wohl nicht lange auf ſich warten laſſen werde. 
8 N v. Kiſſeleff ſoll ſich in der letzten Zeit viele Mühe gegeben haben, 
rankreich zu beſtimmen, die Türkei aufzugeben. Er würde vielleicht 
mehr Erfolg gehabt haben wenn man in den Tuilerieen nicht zu empört 
wäre über die nordiſchen Bemühungen, Frankreich zu iſoliren. So aber 
— man Alles area um England für die Türkei zu gewinnen. 
m Ihnen die für Rußland höchſten Ortes herrſchende Stimmung näher 
zu bezeichnen, bemerke ich nur, daß der Moniteur geſtern mehrere ruſſen⸗ 
. Artikel der englischen Blätter gebracht hat, die von der Patrie 
5 Heftigkeit halber beanſtandet worden waren. — Heute überreichte 
ee Snetonniere im Namen der Commiſſion des geſetzgebenden Kör⸗ 
odesſtraf mit der Prüfung des Geſetzes über die Wiederherſtellung der 
dem Staat beauftragt ift, feinen Bericht. Dieſe Commiſſion hat ſich mit 
oder die aa geeinigt und beantragt deshalb, die Annahme des Art. 86 
oder die Mile endung der Todesſtrafe bei Attentaten gegen den Kaiſer 
Art. 87 od itglieder der kaiſerlichen Familie und die Verwerfung des 
welche die 2 die Anwendung der Deportations⸗Strafe bei Complotten, 
wurde 0 enderung der Regierungsform zum Zweck haben. — Heute 
ſichtigu er Kaiſer, der wiederum den Straßburger Boulevard zur Be⸗ 
Den ung der dortigen Arbeiter befuchte, wieder mit dem Rufe: Vive le 
die Kaiſe ouvriers! empfangen. Dieſer Ruf iſt jetzt Loſungswort. Für 
in St ER hat man jetzt einen anderen Ruf erfunden. Als fie geftern 
am ee a, wurde ſie von einem Haufen alter Weiber, die 
mere des pauyres! 4 
hier wieder demokratiſcel. gen. Rl 
Paris y 
vom 19. Ma, 20, Mai. 


de la Co 


Norden ſo kalt iſt, wird man 
(Köln. 3.) 
a Depeſchen aus Konſtantinopel 
Mai treffen ſo eben hier ein. Sie melden, daß Herr 
nellen ee die franzöſiſche Flotte nach den Darda⸗ 
lais de eordert hat. Fürſt Menſchikoff hatte das Pa⸗ 
weilte x Geſandtſchaft und ſelbſt Konſtantinopel verlaſſen, vers 
Sult aber noch auf türkiſchem Gebiete und hatte ſogar dem 
an eine neue Friſt zugeſtanden. (K. Z.) 


Fr — Das Journal des Döbats giebt über die orientaliſche 
De als neueſte ihm „mitgetheilte Nachrichten“ Folgendes: 
Beh Fürſt Menſchikoff hat Konſtantinopel wirklich am 1 Aten 

rlaſſen, indem er einen Theil ſeines Geſandſchaftsperſonals 
10 Führung der Geſchäfte zurückließ; er hat ſich indeß vorerſt 
* Buyukdere begeben, von wo aus er hat ſagen laſſen, daß 
te erſt am 20. feine Reiſe fortiegen und bis zum 20. die letz⸗ 
alt Entſchlüſſe des Sultans abwarten würde. Nachdem er 
l o eine erſte Verſchiebung der Friſt bis zum 14. Mai bewil⸗ 
igte, hat er nun eine zweite bis zum 20. bewilligt, was eine 
gewifie Schwankung in feinem Benehmen ankündigt. — Das 
zuſſiſche Ultimatum, das am 5. Mai abgegangen worden 


ft, enthält 7 der, wie man ſagt, wirk⸗ 


die Pf 
ferner 


eigenthümli . —— z 
ihm fpäter Weber aalen an das deutſche Volkslied anknüpfte, worin 
etwas durchaus Undentſches n Glück nachfolgte. Ueberbaupt iſt die Arie 
fo. blühte die Arie bei ung: waren wir recht muſtkaliſch unſelbſiſtändig, 
ſiſche die Romanze, der Chan . Arie iſt das Lied, die fran 95 
Weiſe die Charaktere nach ra er —. hat ab nn “ 
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Die Auffüh rſchmelzung zu einem in⸗ 
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und wenn ſich auch Herr André als unpäßlich e Eindruck, 
gelang ihm doch Manches durch den fei e melden laſſen, ſo 


chmelz ganz gut und wirkte er nirgends Hören. nge ea 
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: Hr. Braun leitete pi 
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aß es den guten Willen, nicht aber die Leiſtung der Sängerin anerken⸗ 

nen wollte, es hätte ſonſt eine große Unkennkniß dokumentirt. Frl. 

Wand das in getragenen Stellen zum Detoniren geneigt iſt, konnte uls 

ae befriedigen, verfiel aber manchmal vielleicht wider ihren Willen 
ein Soubretten⸗ Genre. Unter den drei Geſpielinnen machte Frl. 
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Paris, 27. Mat. Der Artikel der Morning Por im Moniteur, 
der das gemeinſchaftliche Handeln Englands und Frankreichs Rußland 
gegenüber zu beweiſen ſcheint, hatte unſeren Börſenmännern heute wie⸗ 
der friſchen Muth gegeben. Alle Courſe ſtiegen. Die Zproc. ging um 
65 Centimes in die Höhe, und die Eiſenbahn⸗ Papiere ſchloſſen mit 30 
bis 40 Cent. über den geftrigen Schluß-Cours. Man irrt ſich vielleicht, 
wenn man glaubt, Rußland werde ſich gutmüthig in ſein Schickſal fügen, 
weil Frankreich und England einig ſein ſollen. Herr v. Kiſſeleff erklärte 
geſtern mehreren 4 5 daß fein Kaiſer nicht nachgeben werde. 
„L’empereur de Russie. — ſoll er geſagt haben — „ne reculera 

as dune semelle.“ Dieſe Nachrichten, die nach dem Schluſſe der 
Börſe bekannt wurden, dlieben auf die kleine Börſe nicht ohne Einfluß. 
Die Zproc. begann zu weichen. Um 4 Uhr ſtand ſie bereits wieder auf 
80 Fr. 32) Cent., alſo 22½ Cent. unter dem Schluß⸗Cours von 3 
Uhr. Um dieſe Zeit verbreitete ſich die Nachricht, die franzöſiſche Flotte 
ſei bereits in Tenedos, einer kleinen, an der aſiatiſchen Küſte nicht weit 
vom Eingang der Dardanellen gelegenen Inſel, angenommen. Dieſe 
Nachricht ſowohl wie das Geruͤcht, man habe ein Attentat auf den 
Kaiſer, der einen Meſſerſtich empfangen habe, gemacht, brachten die Iproc. 
abermals zum Weichen, und um 4, Uhr ſtand ſie bereits auf 80 Fr., 
alſo nur noch 10 Cent. über dem geſtrigen Schluß⸗Courſe. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 20, Mai. Die heutige Nummer der „Baceta de Madrid“ 
bringt wieder ein Decret, welches auf Erſparniß abzielt. Herr Egana, 
Miniſter des Innern, verabſchiedet alle diejenigen Angeſtellten, welche 
ihr Gehalt aus den außerordentlichen Fonds bezogen haben, und ſtreicht 
ebenfalls alle übrigen Gratificationen, aus welchem Grunde ſie auch im⸗ 
mer gezahlt ſein mochten. Dieſe Verfügungen finden nicht mehr den⸗ 
ſelben Beifall, wie frühere, da 3. B. Gratificationen an langgediente 
Beamte gezahlt wurden, um ſie für an ihnen begangene ungerechte Zu⸗ 
rückſetzungen zu entſchädigen, und die mit dem früheren Recht nun auch 
jetzt den damit verbunden geweſenen Nießbrauch verlieren und ſich auf 
denſelben Punkt zurückverſetzt ſehen, auf dem ſie vor vielen Jahren ſtan⸗ 
den. Der Finanzminiſter, Herr Bermudez de Caſtro, ein febr energiſcher 
Mann, der in ſeiner kurzen Amtsführung mehr gethan hat zum Beſten 
des Staats, als viele ſeiner Vorgänger zuſammengenommen, richtet ſein 
Hauptaugenmerk auf das Zollſpſtem. Er ſelbſt, als Anhänger des Frei⸗ 
handelsſyſtems (obgleich er wohl erkennt, daß Spanien für eine conſe⸗ 
quente Durchfuhrung deſſelben noch nicht reif iſt), ſucht hauptſächlich eine 
Ermäßigung der drückenden Zölle herbeizuführen und dadurch den Handel 
mit den auswärtigen Nationen zu heben und zu beleben. Daß er hier⸗ 
bei auf vielfache Hinderniſſe und Widerſtand ſtößt, iſt begreiflich. Eines⸗ 
theils, wie man mir geſagt hat, will fein College, der General Lerſundp, 
als Baske, daß die Zölle auf Eiſen und überhaupt Eiſenwaaren aller 
Art zum Beſten feiner Provinz erhöht werden ſollen. Auf der andern 
Seite bemüht er ſich, den Cataloniern, die ſich ſchwierig zeigen, zu be⸗ 
weiſen, daß durch Ermäßigung gewiſſer Zollſätze ihre Induſtrie durchaus 
nicht gefährdet wird. Obgleich noch nichts davon hier bekannt iſt, ſo 
kann ich doch ſo viel en daß das ganze Project des Finanzminiſters 
ungefähr 400 Paragraphen umfaßt und einige Artikel ganz zollfrei ein- 
geführt werden können, weil ſie der Douane durchaus nichts eingebracht 
haben, mag es fein, daß ſie durch Contrebande (die hier ſyſtematiſch und 
großartig betrieben wird) in binreichendem Maße eingeſchmuggelt wur⸗ 
den, oder aus andern Gründen. Zu gleicher Zeit bezweckt aber auch 
das Project eine Gleichmäßigkeit der Zollanſatze in den verſchiedenen 
Häfen. Denn es geſchah ſehr häufig, daß z. B. ein und dieſelbe Waare 
mehr in Bilbao als in Barcelona oder Cadix bezahlte, was zu häufigen 
Klagen und Beſchwerden der Kaufleute Anlaß gab, die jedoch ſelten ge⸗ 
hörig beachtet wurden. Die ſpaniſchen Confuln find ebenfalls beauf. 
tragt, ihr Gutachten über das Maß der reſp. Aus⸗ und Einfuhr der 
Waaren abzugeben, welches dann einer eigenen Commiffion übergeben 
werden fol. Herr Bermudez de Caſtro ſchmeichelt ſich, mit feinem Plan 
durchzukommen, wozu ſich die fremden Kaufleute nur Glück wünſchen 
dürften, indem fie ihren Handel von vielen läſtigen Einſchränkungen und 
großen Willkürlichkeiten ſeitens der Beamten befreit ſehen würden. Doch 
erſcheint uns die Ausführbarkeit des Plans bei den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen faſt mehr als zweifelhaft. (Pr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 26. Mai. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
denken am 20, kommenden Monats hier einzutreffen und bei der feier⸗ 
lichen Taufe des jüngſten Prinzen anweſend zu ſein und dann mit der 
Königin die Dubliner Ausſtellung zu beſuchen. 0 

ie Legung des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen England und 
Irland iſt endlich nach mannigfachen mißlungenen Verſuchen glücklich 
dewerkſtelligt worden. Es iſt nicht ein, ſondern es ſind ſechs durch Gutta⸗ 
Percha ifolirte Drähte, die in eine gemeinſchaftliche ſtarke Hülle einge⸗ 
ſchloſſen ſind und jetzt die Verbindung von Donaghadee mit Portpatrick 
hergeſtellt haben. Es koſtete viel Mühe, den Strömungen des irischen 
Canals bei der Legung des Drahtes Meiſter zu werden, und es wurde 
zu dieſer Arbeit die vereinte Kraft von drei Dampfern verwendet. Die 
erſte telegraphiſche Depeſche wurde unmittelbar nach der Landung auf 
der engliſchen Küfte dem Gouverneur nach Dublin gewidmet und enthielt 
die Nachricht vom Gelingen des Unternehmens. 

Mazzini iſt, wie ſich jet mit Gewißheit mittheilen läßt, vorgeſtern 
in England eingetroffen. elchen Weg er auf feiner Flucht eingeſchla⸗ 
gen bat, wiſſen wir nicht zu ſagen. Daily News und Advertiſer ver⸗ 
ſichern, er ſei 3 Monate vor Ausbruch des Mailänder Aufſtandes in letz⸗ 
terer Stadt geweſen und habe ſich auch einen Monat lang nach der biu- 
un Kataſtrophe in Mailand verborgen gehalten. — Bei dem geſtern 
Abends ſtattgefundenen Meeting der „Geſellſchaft der Freunde Italiens“ 
war er nicht anweſend, dafür hatte Koſſuth einen Platz auf der Platt⸗ 
form eingenommen und hielt auf Verlangen des Auditoriums eine Rede 
über die Einigkeit Italiens und Ungarns. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Mai. Heute finden die Volfsthing- 
wahlen ſtatt. Hier in der Hauptſtadt zeigt ſich zwar mehr 
Intereſſe für dieſe Wahlen, wie für die neulich ſtattgehabten 
Wahlen der Landthings⸗Wahlmänner; dagegen iſt die Bethei⸗ 
ligung an den heutigen Wahlen bei weitem nicht ſo groß, wie 
es bei den Wahlen zum aufgelbſten Volksthinge der Fall war. 
Auch im übrigen Lande dürſte die Theilnahme gering ſein. An 
den meiſten Orten ſtellt ſich nur ein einziger Kandidat, und ein 
eigentlicher Wahlkampf wird daher zu den Ausnahmen von der 
Regel gehören; bier in Kopenhagen wird höchſtens in ein Paar 
Diſtrikten ein ſolcher vorkommen, und auch da von wenig Be⸗ 
deutung ſein, indem faſt alle Kandidaten geradezu erklärt ha⸗ 
ben, in der Erbfolgefrage für die Regierung ſtimmen zu wol⸗ 
len. — Durch einen königlichen Offenen Brief iſt der Reichstag 
auf den 13. Juni d. J. einberufen worden. (Pr. Z.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 24. Mai. Von der Ankunft des Kaiſers 
hört man nichts; um fo mehr von Bewegung dar aktiven 
Armee auf dem linken Flügel (Beſſarabien). Es verbreitete 
ſich hier vor ein paar Tagen die, Nachricht vom Einmarſch der 
Ruſſen in die Donau- Fürſtenthümer. Dieſelbe ward anfäng⸗ 
lich geglaubt; fand aber bei Oſſizieren des Stabs entſchieden 
Widerſpruch. Doch meinten dieſe, daß nicht allein eine Be⸗ 
ſetzung der Donau-Fürſtenthümer, ſondern ein Feldzug bevor- 
ſtehe. Anderntheils behaupten Perſonen aus der Umgebung 
des Fürſten Statthalters, daß es nicht zum Kriege kommen 
werde, trotzdem, daß Fürſt Menſchikow, wie es hier heißt, nach- 
dem er ſein Ultimatum überreicht hatte, ſeine Effekten einpacken 
ließ und ſich nach Bujukdera zurückzog. Auf den Fall eines 
Krieges mit der Türkei iſt übrigens die Einrichtung der ruſſi⸗ 
ſchen Macht in Polen von der größten Bedeutung. Oeſterreich 
und Preußen werden durch dieſelbe in Schach gehalten und 


Rußland gewinnt freie Hand zu feinen Dperationen im Oſten. 
In den ſüͤdweſtlichen Militair⸗Kolonien ſollen kriegeriſche Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden. (H. N.) 


2 Telegraphiſche Depeſchen. a; 
Wien, 28. Mai, Mittags. Mit der über Semlin ein⸗ 
getroffenen Poſt aus Konſtantinopel vom 22. d. M. ging da⸗ 
ſelbſt das ſtarke Gerücht, daß der Fürſt Mentſchikoff abgereiſt 
ſei, doch war es nicht beſtimmt, ob nach Verwerfung oder 
Bewilligung des Ultimatums. (Tel. C. B.) 
Paris, 26. Mai. Der „Moniteur“ meldet, die Regie- 
rung habe Nachrichten aus Konſtantinopel vom 19. Mai. 
An dieſem Tage war Fürſt Mentſchikoff noch nicht nach Odeſſa 
abgereiſt. Allein er ſtand nicht mehr in offiziellem Verkehr 
mit der Pforte, die ſeine Forderungen in ihrer dermaligen 
Faſſung zurückgewieſen. Man betrachtet gleichwohl den Weg 
der Unterhandlungen nicht als gänzlich abgeſchloſſen. 
(Tel. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Mai. Der in der Peters- und Paulskirche verübte 
Diebſtahl if, wie bereits gemeldet, entdeckt. Die Thäter führen den 
Namen Blücher und hatten ihren Raub nach Berlin gebracht, wo ſie ihn 
in ganz kleine Stücke ſchlugen, fo daß ſelbſt der Fliegenlöffel unbarm⸗ 
herzig verſtümmelt iſt. Der Küſter der genannten Kirche war nach Ber⸗ 
lin geweſen, um die Sachen zu rekognosciren; der Kirchen⸗Vorſtand 
beabſichtigt namentlich den geſchichtlich merkwürdigen Kelch wieder zu⸗ 
ſammenſtellen zu laſſen. Die einzelnen Stücke der Altargeräthe befinden 
ſich in einem Kaſten und bleiben bis zur ausgemachten Sache in Berlin. 

Der von Erfurt nach Stettin verſetzte Major v Raven wird das 
Commando des Füſilier⸗Bataillons 2ten Inf.-Regiments übernehmen. — 
Der Hauptmann von der Artillerie von Lilienthal iſt nach Garz a. O. 
verſetzt und hat die reitende Batterie des als Major verabſchiedeten 
Hauptmanns Thiel erhalten. 

Geſtern trat die hieſige Provinzial » Landwehr, zu einer latägigen 
Uebung zuſammen. — In letzterer Zeit war viel die Rede von einem 
zwiſchen einem Soldaten und einem Offizier ſtattgefundenen Conflikte. 
Wie wir erfahren, iſt der Soldat entlaſſen und für wahnſinnig erklärt. 

Geſtern Abend 9 Uhr kam das Dampfſchiff „Königsberg“ mit 19 
Paſſagieren von Königsberg hier an. 

— Nach dem neueften „Militair⸗Wochenblatt iſt: Gens, Premier- 
Lieutenant vom 2. Inf.-Regt., zum Hauptmann befördert. v. Raven, 
Major vom 32., ins 2. Infanterie-Regiment verſetzt. Proelß, Pr.⸗Lieu⸗ 
tenant vom 9. Inf.-Regt, zum Hauptmann, Baron d. d. Oſten, gen. 
Sacken 11., Sec.⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum Premier ⸗Lieut., 
Ramm, Pr.⸗Lieut vom 21. Inf.⸗Regt., zum Hauptmann, v. Below J., 
Sec.⸗Lieut. von demſelben Regt., zum Premier⸗Lieutenant befördert. — 
v. Clauſewitz, Oberſt⸗Lieut. vom 2. Inf.⸗Regiment, mit der Regiments⸗ 
Uniform mik den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Anſtellung in der 
Gendarmerie, und Penſion der Abſchied bewilligt. — Holtz, Proviant⸗ 
Amts⸗Controlleur in Stettin, mit der Wahrnehmung der Proviantmeiſter⸗ 
ſtelle in Bromberg beauftragt. Müller, Prov.⸗Amts⸗Controleur, von 
Glogau nach Stettin verſetzt. 0 

— Unterm 7. April hat der Handelsminiſter eine wichtige Ver- 
fügung in Betreff der Begünſtigung des Kreis⸗Straßenbaues durch 
Bewilligung von Staatsprämien erlaſſen. Es heißt darin: 

„Ich (der Miniſter) werde in den Fällen, wo begründete Ausſicht 
vorhanden iſt, die Ausführung angemeſſener Projekte und die künftige 
Unterhaltung von Chauſſeen durch die Kreiſe zu ſichern, nicht Anſtand 
nehmen, die Koſten der techniſchen Vorarbeiten vorſchußweiſe zu gewäh⸗ 
ren, fo daß dieſelben erſt bei Anweiſung der erſten Prämienrate durch 
Anrechnung auf Letztere zu erftatten find. Die Anfertigung dieſer Aus⸗ 
arbeitungen wird aber dann jedesmal von der Königlichen Regierung in 
angemeſſener Weiſe zu leiten ſein. 

Die Bauprämie von 5000 Thlr. pro Meile bildet keinesweges 

den Normalſatz für Kreischauſſeen. Die Höhe der Prämie richtet ſich 
nach der Wichtigkeit der Projekte für den Verkehr, nach dem Umfange 
des Koſtenbedarfs und nach der Leiſtungsfähigkeit der betheiligten Ge⸗ 
gend. Trägt nebenher die Ausführung dazu bei, den Staat von der 
Lafl der Unterhaltung fiskaliſcher Straßen zu befreien, ſo bleibt auch 
dieſer Umſtand bei Bemeſfung der Prämie nicht ohne die geeignete Er⸗ 
wägung. Es werden demgemäß Prämien zum Betrage von 
3000 Thlrn. bis 10,000 Thlrn. pro Meile gewährt und der 
dortige Bezirk wird in dieſer Beziehung dieſelbe Unterſtützung wie die 
übrigen Landestheile erfahren.“ 
— Das Haupt-Zoll- Amt in Greifswald wird vom 1. Juli c. ab 
aufgehoben, und ſtatt feiner ein NebensZol-Amt After Klaſſe mit unbe- 
ſchränkter Abfertigungs⸗Befugniß, mit Niederlage und mit der Befugniß 
zur Erledigung und Ausfertigung von Begleitſcheinen errichtet. Dieſes 
Neben⸗Zoll⸗-Amt in Greifswald mit den Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen in Kis⸗ 
Hoff, Koitenbagen und Lewenhagen wird dem Bezirke des Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes in Wolgaſt zugetheilt; von dem übrigen Bezirke des bisherigen 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes Greifswald werden die Chauſſeegeld-Hebeſtellen zu 
Reinberg und Glashagen dem Haupt⸗Zoll⸗Amte in Stralſund, dagegen 
das Unter⸗Steuer-Amt in Grimmen und die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu 
Barkow dem Haupt⸗Zoll-Amte iu Triebſees untergeordnet. 


— Polizei» Bericht vom 28. Mai. Entwandt find: 1) aus 
einem Hauſe auf dem Kloſterhofe ein Oberrock; der Dieb iſt ergriffen; 
— 2) aus einem Hauſe in der Schulzenſtraße ein Sparkaſſenbuch über 
44 Thlr.; der Diebſtahl iſt ebenfalls ermittelt; — 3) von der Trocken⸗ 
ſtelle am Frauenthor am 26. d. Mts. ein weißer Stepprock; — 4) aus 
einem Stalle auf einem Grundſtücke in Grabow ein ſchwarz⸗weißer Er⸗ 
pel, eine ſchwarz-weiße und zwei ſchwarze Enten. — Verhaftet ſind am 
26. und 27. d. M.: wegen Diebſiahls 2 Perſonen, wegen Straßenexzeſ⸗ 
ſes 2, wegen Obdachloſigkeit 2, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 2, 
wegen Umhertreibens 7 Perſonen. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag den 31ſten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe, 

Antwerpen, 26. Mai. Georg, Tiemann, nach Stettin. 

Copenhagen, 25. Mai. Pr. A. v. Radziwil, Preußner, von Stettin. 

Pauline Düwel, nach Stralſund. 

Goole, B. Mai. Heskea, Mulder, von Stettin. James Broock, 
Breasley, do. 

Grangemouth, 23. Mai. Courier, Witt, nach Stettin. 

Hamburg, 14. Mal. Talismann, Nüske, von Trieſt. 

Hartlepool, 25. Mat. Laura, Nelſon, von Stettin. 

Harwich, 25. Mal. Eleonor, Schofield, nach Stettin. 

Hull, 25. Mat, Ludwig Wilhelm, Hall, von Stettin. 

Liverpool, 25. Mai. Belwether, Newton, nach Swinemünde. 

Londonderry, 25. Mai. Friederike, Stramwitz, von Stettin. Sonta, 
Torftenfen, do. Antje Schoon, Cordes, do. Cactus, Toſe, 
do. Arminius, Schauer, do. Reſtleß, Cruiksſvank, do. 26. 
Sylveſter, Raupert, do. Julie, Sieh, von Stralſund. Anna 
Maria, Lührs, von Greifswald Auguſte Charlotte, Knuth, 
von Wolgaſt. 

Middlesbro', 25. Mai. Julie & 

Maria, Zobel, do. 


Maria, Bartels, do. 
Pillau, 26. Mai. Paul, Bakker, nach Stettin. 

Stettin. Stadt Cammin, 

nach Swinemünde. 


Louiſe, Dittmann, nach Stettin. 


Marie Sophie, Scheel, do. 
Shields, 25. Mai. Erneſtine, Budig, von 
uft, do. Neue Unternehmung, Schultz, 
Stockton, 25. Mat. Newa, Ruth, von Stettin. 
Sunderland, 24. Mai, Emilie, Stange, von Stettin. 25. Erman⸗ 

dine, do. Pegaſus, do. Veſta, do. Rhine, Metcalf, nach 

Swinemünde. Mentor, n. Stettin. Johanna, Hartwig, do 
Torguap, 24. Mai. Providentia, Balrüs, von Stettin. f 
Swinemüͤnde, 28. Mai. George Weiß, Petry, von Königsberg. 
Albion, Schotte, von Stockholm. 


In See gegangen: 
t (bing mit Gütern, 


erg, 


bach König x 
Arolus, Gutzmann, nach Aga, do. 
Vorwärts, Getzien, nach Rügenwalde mit Salz. 
Johannes, Conradt, nach Memel mit Gütern. 
Minna Wilhelmine, Bakker, nach St. Petersburg, do. 
Sydney Claude, Oldman, nach London mit Getreide. 
Charlotte, Rönning, do. 
Brown, M’Iver, nach England, do. 
Dina Immechina, de Jong, nach Caen mit Holz. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 28. Mai. Wetter, ſehr warm; Wind Süd. 
Weizen, in Folge feſterer Engliſchen Depeſchen angenehmer, 80 


7 


2341 Faſſer & 


RETTEN ) Am 27. Mai find küſtenwärts eingekommen: 
50 W. Weizen. 
Berlin, 28. Mai. Roggen pr. Mai⸗Juni 54 a 54½ Thlr. bez. 
Rüböl, loco 10˙/ Thlr. Br. u. bez., pr. Mai 10", 
Sept⸗Oktbr. 1021, Thlr. Br. 
Spiritus, loco ohne Faß 26 Thlr. bez, pr. Mai 26 a 26", Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 25 Thlr. bez. 
Breslau, 28. Mai. Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 a 
70 Sgr. Roggen 55-63, Gerſte 39-45, Hafer 29-32 Sgr. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — 


Wispel alter gelber ſchleſiſcher 90.9 fpfd. loco 68"), Thlr. bez., 150 W. . r 

ab Nügenwalde und 50 W. ab Anklam 89. 0pfd. 66 Th r. frei an Bord Mat. SR a ee ee 

17 bez W. inn ee Mehrgewicht zu bezahlen, 68 Thlr. N a hr. hr. . 
ez., eine Ladung von Anklam ſchwimmend Sopfd. folthg. 67%, . RE ]⁵ u:. te 

Thlr. bez., zwei Aba gen gelber ſchleſiſcher 90pfd. zu 667 hr. und Barometer in Pariſer Linien 28 334.80% 934,12, 334 60” 

Olpfd. zu 67 Thlr. pr. Conn. ſchwimmend bez., eine Ladung 9Opfd. auf 0° reduzirt. 29 235/38“ 3353950 A 

feiner weißb. Bromberger ſchwimmend 69 Thlr. bez, eine Ladung weißer | Thermometer nach Néaumur. * 1 K 7 hr 8 aa 1 


poln. vopfd. Ythg. ſchwimm. 70 Thlr. bez., 89.90pfd. gelber pr. Frübj. 
680, Thlr. bez. und zu machen, für gopfd. gelb ſchleſiſche Abladung 
66’, Thlr. geboten. 


Berliner Börſe vom 28. Mai. 


oggen, ſchwach behauptet, eine Ladun oſener 86pfd. 56% serie 3 
Thlr. pr. Conniſſ. bez., 82pfb. pr. Frühjahr 560% hir, Br., 56 Thlr. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
bez., pr. Juni⸗Juli 53 a 531, Thlr. bez., 53 Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗ Geld-Courſe. 
MB 5 ab bez. und ea L fd. Stralſt frei h 155 mann ae Br — e ee 
erſte, einige hundert Wispel 75pfd. Stralſund. frei hier 40 Thlr. : „ eld |Gem. rie 1 sn 
bezahlt, eine L 7öpfd. { ' 0 Freiw. Anleihe) — 018 Schl. Pf. L. 3.3 — — 
Walle eine Ladung 75pfd. 38 Thlr. ab Stralſund, eine desgl. 39 Thlr. | Se kl b 201 100 * Behr. Ni 1 5 961 
a Rüböl, flau, pr. Mai 10%, Thlr. Br., pr. Juli - Auguf 107, do. v. 52403 | — un- 1 7 
Thlr. bez., pr. Seitn. Ottober 35 Thlr. — 5 * | St. Schldſch. 3 935 93; | Pomm. 4 11015 | — 
Spiritus fließt feſt, loco ohne Faß bei Kleinigkeiten mit 14 , | Prſch. d. Seeh. — 11595 | — 2 Jhoſenſche 1 101! , 
bez., pr. Frühjahr 14 a 13%, ( bez. u. Gd., pr. Jun Juli 14% a ½ | K. N. Schyſchr. 3 925 92 = (Preuß. 4 — 1002 
% Be 1 Gd., pr. 1 150 9% bez. n 31 5 is = Seren u 15 
Zink, weichend, pr. Frühjahr 7 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli . 0. 3 Er = 1220 
60, Thie Br., El Thi. Gele or. Junte un Sn am Por. 84 40% | 995 & (Scle | — 00; 
Lewmar 6 Oftpreuß. do. 34 — 80 Eichef. Schld. 4 — — 
Weizen. Roggen. Gerte. Hafer. Erbſen. Poſenſche — 10 101 8 Ba 
62 — 66, 56 — 61, 39 — 41. 32 — 36. 56 — 59. do. do. 3 — | 98 Friedrichsd'or — 17 1374 
(Oberbaum.) Am 27. Mai ſind ſtromwärts eingekommen: Schleſ. do. 33 — | 99% And. Goldmz. — 114 | 11 


7⁵ W. Nappa. 1000 Chr. Ziuk. 800 Cr. Eiſen. ! 


Thlr. Gd., pr. 


Ausländiſche Tonds. 


ER TER LTE 2 \ 7 — — — 
R. Engl. Anl. 431197 — | P. bert. 300 fl K 
do. v. Rolbſch. 5 1044 — Hamb. Feuerk. 33 — — 
do. 2.-5. Stgl 4 981 — do. St. Pr. A. — 66 — 
-p. Sch. Obl. 4 93 — Lüb. St.⸗Anl. 4a] — 104 
-p. Cert.L A5 99 — Kurh. 40 thlr. — 394 — 
= p. Cert. I. B. — — | 221 N. Bad. 35 fl. — 231 22 
Poln. n. Pfdbr. 4 98 — Span. 33 inl.2— | — 
-Part. 500 fl.[ 193 — 1439 ſteig.f[(— | — 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


0 — . — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 3494; G. Niedſchl. III. Ser. 44 1023 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 731 G. do. 1 IV. Ser. 5 — 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — 664 B. 
do. do. II. Ser. 5 1034 B Oberſchl. Litt, A. — 222223 bz. 
Berl.⸗Anb. A. &. — | 1354 © do. bitt. B. 13311824082 ö, 
do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 113 B do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts- 4 104 B do. do. U, Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. 88 kas9 bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. 196296! bz. do. Stamm-⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 11 1004 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. do. 4 1023 B. do. v. Staat gar. 31 — 

do. do. Litt, D. 44 1027 B. Rubrort-Eref. Gl 83 — 
Berlin» Stettiner 1575 G. do. Prioritätde 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 3195 B. 
Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer. 1132 8. 
Cöln Mindener 31 121]a21 bz. | do. Prioritäts- ; 102 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 102 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 

do. do. II. Em. 5 1012 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 901 B. — „ 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 833 B 

do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4843 B. 
Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 1942 B 

do. Trioritäts- |5 | -- Kiel-Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 101 B. Mecklenburger 4502 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 100f G. Nordbahn, Fr. W. 4 1574357 bz. 
do. do. 41021 B. do. Prioritäts- 5 [1024 G. 
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Bekanntmachung. 


Im Auftrage des uns vorgeſetzten Magiſtrats machen 
wir hiermit bekannt, daß das Aufkarrgeld für 2. und 
Zfüßige Brennhölzer auf dem unferer Verwaltung über- 
tragenen Rathsbolzhofe fortan und bis auf Weiteres 
von 2 Sgr. auf 2½ Sgr. pro Klafter erhöht worden 
iſt. Stettin, den 25ſten Mai 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Für Kaufleute. 


Bei uns iſt zu haben: 
Montag, das goldene A⸗B⸗C des 


jungen Kaufmanns, oder Leitfaden zur leich⸗ 
teſten Erlernung der Handlungswiſſenſchaft nach des 
berühmten Prof Büſch Spſtem. — Zum Beſten der 
Lehrlinge und jungen Kaufleute, welche ſich durch blo⸗ 
Ben Selbſtunterricht in kürzeſter Zeit mit den nöthig⸗ 
ſten und vortheilhafteſten Handlungsgrundſätzen ıc. 
vertraut machen wollen. Mit einem Anhange, wie 
und wo man ſich etabliren ſoll? In eleganter Ausſtat⸗ 
tung cartonnirt. 15 Sgr. 7 

ogt, Weſtentaſchenbuch für Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten und Oekonomen. 
Enth. tabellarifche Vergleichungen aller deutſchen und 
franzöſiſchen Währungen, Tabellen über Commiſſions⸗ 
Courtage, Intereſſen, Handels- und andere Gewichte, 
Edelſteine und Perlen, Wein-, Getreide-, Flächen⸗, 
Längen» und Wegemaße; die Werthbeſtimmung der 
Gold-, Silber- und Kupfermünzen, des Papiergeldes 
in deutſcher und franzöſiſcher Währung, Angabe des 
Nominalwerthes ſämmtlicher gangbaren Staatspapiere, 
der feſten Sätze bei Cours- und Wechſelrechnungen, 
der Uſos div. Wechſelplätze, der Hauptbanken Euro- 
pa's, ſowie der vorzügl. Meſſen und Märkte, der Zoll⸗ 
tarifs, Frachtliſten, ſtatiſtiſche Ueberſichten und Regen- 
tentafeln; die Einwohnerzahlen der Städte, Entfer⸗ 
nungen der Haupt⸗ Handelsplätze, die Richtung der 
beſtehenden Dampfſchifffahrten, Erklärungen der Han⸗ 
delsausdrücke ꝛc. Zweite verb. u. verm. Aufl. 25 Sgr. 

Buhler Intereſſen⸗Berechnungen in 
Thlr. zu 30 Sgr. a 12 Pf. und 30 Ngr. à 10 Pf. 
von 1 Groſchen bis 100,000 Thlr. Kapital zu 74, , 
, er, 1, 1½ , 1 ½, 1½, 2, 2 ½ u. ſ. w. bis 6 Pro⸗ 
zent, auf 1 Jahr, 1 bis 11 Monate, 1 bis 15 und 
auf 20 und 25 Tage. Geh. 20 Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Zinstabellen ſind 
vorſtehende die ausführlichſten. Die Richtigkeit einer 
jeden Zahl iſt von dem Hrn. Verfaſſer garantirt. Bei 
dem hoͤchſt zweckmäßigen Tabellenſatz und der übrigen 
ausgezeichnet guten Ausſtattung iſt der Preis unge⸗ 
mein billig. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Todesfälle. 


Am :29ften dieſes früh 3 Uhr ſtarb mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Groß- und Urgroßvater, 
der hieſige Kaufmann Johann Sigismund, in 
feinem 8öſten Lebensjahre. Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 


— —— ———— k ¶— 
Anktionen. 


des Königl. Kreisgerichts ſoll am 
al n Nachmittags 3 Uhr, Pelzerſtraße No. 660 
ein Manns⸗ und Frauenſtand der 
hieſigen Synagoge 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein gut eingerichtetes Wohnhaus von 


5 Stuben, Keller ꝛc., nebſt Scheune und ; 22 . 7 
5 3 an ns 2 19 Land, 5 der ächt ostindischer 
— Ceiſenbahn bei Tantow belegen, will ih | 8 
wegen Dienſtveränderung aus freier Hand ſchleunigſt 2255 Bast- Roben 
verkaufen. aertner. von 6%, Thlr. an, empfingen direkt aus * 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
CCC 
Für Damen 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein reichhaltiges 
Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 
kurz alles in dieſes Fach Gehörende nach bekann⸗ 
ter Güte und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 


F. Knick Jr., 
Roßmarkt No. 712. 

Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 

Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 

wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig. 


D eee eee e e eee 


Eine neue Sendung 


l 


2 London 

Fust. Ad. Toepffer & Co. } 
BREITE . 
EURE ee 


Eine Parthie vorjähriger 
franzoͤſiſcher BRCOMAS,* 
die 12½ ſgr. pr. Elle gekoſtet, verkaufen wir, 28 


c um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu 5, 7 
25 6, 7 und 7½ ſgr. die Elle. 


Gust. Ad. Toepffer & Co. ei 
KMM NN NMR :5720 8727222727270 
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Die eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 
ſo wie meine 


Schneiderei 


zur Anfertigung aller Herren⸗Kleidungsſtuͤck e, die unter der Aufficht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 


bei billigſten Notirungen. 
und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


| EMANUEL LISSER. 


— 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

Se de es ee ES SER DES BES DES () REIS ds ES ie de du due e ee 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schneupreſſendruc und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


225 Schwarze Schweizer Lu- — 
Inos, Satin deChine®. 
e LIOner Atlasse u cu & 


2 Farben empfingen in reichſter Auswahl und SE 
% offeriren zu den billigſten Preiſen 20 
„ Gust. Ad. Toepffer & Co. 


eee eee ee eee 
FFF 


Schwarzen englischen 
E Elastique & 


beſter Qualität, zum Einſetzen in Gamaschen?‘ 
Stiefeln und Schuhen, 2 Thlr. pr. Elle, em⸗ 


Gust. Ad. Toepfler & Co. 


8 nd 
8188 Naſir E ſer SB 
und Streichriemen unter Garantie, 


3. Klyftirſpritzen, 


das Beſte und Zweckmäßigſte, was hierin zu 
haben iſt, bei Luppold, S 178. 


ccc 


Schottiſche Mützen 


a Stück 10 fgr. bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Filz⸗Sommerhuͤte mit breiter] 
Krempe 


von 1 Thlr. 10 ſgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hamburg, den 13. April 1853. 

Einem geehrten Publikum mache ich biermit 
die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 
Carl Piper in Stettin die Spezial-Agentur 
der Asphalt⸗Kompagnie von Seyffel für den 

Regierungsbezirk Stettin übertragen habe. 

A. T. Mewius, 
General⸗Agent der Asphalt⸗Kompagnie 
von Seyſſel. 


Asphalt. 


STADT- THEATER. 
Montag den 30. Mai: 


Frauenkampf. 


Luſtſpiel in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. 


2 Gaſtrolle: 
Gräfin Outreval. . Fräul. Sena 
vom Stadt⸗Theater zu Büſſeldorf. 


Hierauf: 


Der Geburtstag. 
Ballet in 1 Akt. 


